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VON FRANK GOERTZ

ENZKREIS/PFORZHEIM. Der Regionalver-
band Nordschwarzwald des Paritätischen
Wohlfahrtsverbands hat am Mittwoch sei-
nen ersten Armutsbericht vorgestellt. Die
Daten stammen aus dem Jahr 2019. Damals
lebten in Pforzheim, dem Enzkreis und den
Landkreisen Calw und Freudenstadt mit
insgesamt rund 600 000 Einwohnern etwas
über 100 000 Menschen in Armut, das heißt:
Ihr Einkommen beträgt weniger als 60 Pro-
zent des mittleren Einkommens in Deutsch-
land. „Diese Armutsschwelle liegt bei einer
alleinstehenden Person bei einem monatli-
chen Einkommen von 1148 Euro, bei einem
Paar ohne Kinder bei 1721 Euro. Alleiner-
ziehende mit einem Kind unter 14 Jahren
gelten nach dieser Definition als armutsge-
fährdet, wenn sie weniger als 1492 Euro
monatlich zur Verfügung haben. Bei einem
Paar mit zwei Kindern unter 14 Jahren sind
es 2410 Euro“, erklärt Christina Rüdenauer
von der Regionalleitung des Paritätischen.

„Seit 2008 nimmt die Armutsquote in der
Region beständig zu, seit 2017 liegt sie über
dem Landesdurchschnitt“, berichtet Ute
Hötzer, Sprecherin des Regionalverbands
und Mitglied im Kreisvorstand Pforz-
heim/Enzkreis. „Die Region Nordschwarz-
wald gehört zu den zehn Regionen in
Deutschland mit den höchsten Armuts-Zu-
wachsraten. Das macht uns nachdenklich.“
Aber wie passt das zum Wirtschaftswachs-

tum in den vergangenen Jahren ? „Wir
mussten feststellen, dass das Wirtschafts-
wachstum keine Auswirkungen auf die Ar-
mutsquote hat“, antwortet Hötzer. Mit an-
deren Worten: „Was mehr erwirtschaftet
wird, kommt bei den Schwachen nicht an.
Die Schere geht immer weiter auf.“ Man
müsse kein Prophet sein, um festzustellen,
dass angesichts der Inflation und der hohen
Energiepreise das Thema Armut auch die
Mittelschicht erfassen werde. „Das wird den
gesellschaftlichen Zusammenhalt gefähr-
den“, befürchtet Hötzer.

Der Armutsbericht stellt unter anderem
fest, dass in Pforzheim mit 10,7 Prozent na-
hezu doppelt so viele Menschen Sozialhilfe-
leistungen wie in Baden-Württemberg be-
ziehen. Die Landkreise liegen deutlich dar-
unter, im Enzkreis sind es 3,2 Prozent.

Drei Gruppen sind besonders armutsge-
fährdet: Kinder und Jugendliche, Senioren
und Menschen mit Migrationshintergrund.
„Im Enzkreis sind vor allem Menschen mit
Migrationshintergrund armutsgefährdet“,
berichtet Rüdenauer, „während in Pforz-
heim der Anteil an Kindern und Jugendli-
chen, die in Familien mit Hartz IV-Bezug le-
ben dramatisch hoch ist. Jedes fünfte Kind
in Pforzheim lebt in Armut.“

„Das Bürgergeld und der höhere Mindest-
lohn sind Schritte in die richtige Richtung“,
findet Hötzer, stellt aber auch fest: „Der
große Wurf sind sie nicht.“ Schließlich fres-
se die Inflation alles wieder auf, und immer

mehr Menschen würden von der Teilhabe
an der Gesellschaft ausgeschlossen.

„Kinder können sich nicht entwickeln, al-
te Menschen werden einsam“, weiß Hötzer,
während Ralph Uth, Mitglied im Kreisvor-
stand Freudenstadt, auf eine hohe Dunkel-
ziffer aufmerksam macht. „Vor allem Senio-
ren scheuen sich aus Scham, Hilfeleistun-
gen in Anspruch zu nehmen, und fallen
durch das Raster.“

Aber auch bei Familien kämen staatliche
Leistungen oft nicht an, beispielsweise der
Kinderzuschlag für Familien mit kleinem

Einkommen. „Viele wissen gar nicht, dass
es diese Leistungen der Agentur für Arbeit
gibt“, bedauert Hötzer. Und selbst wenn sie
es wüssten, kämen viele Menschen, vor al-
lem solche mit Sprachhemmnissen, mit bü-
rokratischen Formularen nicht zurecht. „Die
Antragsverfahren müssen so gestaltet wer-
den, dass sie jeder versteht“, fordert Hötzer.

Der Armutsbericht soll kein Papiertiger
sein. Er enthält auch konkrete Forderungen
und Vorschläge für die Politik und die Ver-
waltungsspitzen in den Landkreisen und
Kommunen. Unter anderem sollten Kom-
munen beim Thema Wohnraum mehr Bele-
gungsrechte erwerben, um Menschen, die

von Obdachlosigkeit bedroht sind, zu ver-
sorgen. „In Pforzheim war eine Quote von
20 Prozent für sozial geförderten Woh-
nungsbau im Gespräch“, so Hötzer. „Sie ist
aber leider am Gemeinderat gescheitert.
Natürlich würden die Kommunen ihrer
Pflicht weitgehend nachkommen, Unter-
künfte für Menschen bereitzustellen, die ih-
ren Wohnraum verloren haben, etwa weil
sie die Mieten nicht mehr bezahlen können.
Allerdings gebe es zu wenig Anstrengungen,
sie aus den Unterkünften wieder in men-
schengerechte Wohnungen zu bekommen.

Zu den Forderungen des Paritätischen an
die Landkreise und Kommunen gehören
auch mehr Schulsozialarbeiter. „Wir stellen
leider fest, dass immer mehr Jugendliche die
Schule abbrechen und sich so einen ver-
nünftigen Start ins Berufsleben verbauen“,
bedauert Hötzer. Außerdem könnten kos-
tenfreie Kitaplätze sozial benachteiligte Fa-
milien entlasten. Ferner sollten Bildungsor-
te für Kinder im Vorschulalter ausgebaut
werden, um ihnen den Einstieg in die Schu-
le zu erleichtern und Sprachdefizite frühzei-
tig zu erkennen.

Da Kinderarmut aber in erster Linie Fami-
lienarmut ist, müsse ein ganzes Paket von
Unterstützungsleistungen geschnürt wer-
den, um Armut entweder zu verhindern
oder die Folgen zu lindern. „Wir gehen aktiv
auf die Politik und die Verwaltungsspitzen
zu“, kündigt Hötzer an und hofft auf „Initia-
tiven, die erfolgreich sein werden“.

Paritätischer Wohlfahrtsverband präsentiert seinen ersten Armutsbericht für die Region und stellt konkrete Forderungen. In Pforzheim lebt
jedes fünfte Kind in einer Familie, die Hartz IV bezieht. Im Enzkreis sind vor allem Menschen mit Migrationshintergrund von Armut betroffen.

Armutsquote nimmt immer weiter zu

Ute Hötzer, Paritätischer Wohlfahrtsverband

„Die Schere in der Gesellschaft
geht immer weiter auf.“

ENZKREIS. Der Enzkreis ist beim entwick-
lungspolitischen Wettbewerb „Kommune
bewegt Welt 2022“ mit dem Sonderpreis
„Klimaschutz“ ausgezeichnet worden. Die
10 000 Euro Preisgeld sollen wiederum in
den Klimaschutz investiert werden.

Beworben hatte sich die Kreisverwaltung
mit ihren Strukturen und Projekten in der
kommunalen Entwicklungspolitik gemein-
sam mit dem Partnerschaftsverein „Marafiki
wa Masasi“, der sich stark in die Gestaltung
der Kontakte des Enzkreises mit den tansa-
nischen Kommunen Masasi Town und Ma-
sasi District einbringt. Dessen Vorsitzende
Angela Gewiese, die hauptberuflich in der
„Stabsstelle Klimaschutz und Kreisentwick-
lung“ beim Landratsamt Enzkreis tätig ist,
nahm den Preis stellvertretend für die Kom-
mune und den Verein entgegen.

In ihrer Begründung hob die Jury den
„Klimafonds Enzkreis“ und die rege Klima-
partnerschaft mit Masasi hervor. Svenja
Schulze, Bundesentwicklungsministerin
und Schirmherrin des Wettbewerbs, gratu-

lierte den Gewinnerkommunen per Video-
botschaft: „Kommunen sind wichtige Ak-
teure für erfolgreiche Entwicklungspolitik.
In großen Millionenstädten wie in kleinen
Gemeinden engagieren sich überall in
Deutschland Menschen aus Kommunalpoli-
tik und -verwaltung entwicklungspolitisch.
Sie schaffen Klimapartnerschaften, beschaf-
fen Produkte aus fairem Handel oder liefern
Hilfsgüter in die Ukraine. Die Gewinner-
kommunen stehen stellvertretend für die
große Solidarität und Verantwortungsbe-
reitschaft, die ich im ganzen Land erlebe.“

Vergeben wurden die Auszeichnungen im
nordrhein-westfälischen Düren, einer der
Gewinnerkommunen 2020. Ausrichter des
Wettbewerbs ist „Engagement Global“ im
Auftrag des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung. Insgesamt nahmen 50 Kommunen aus
14 Bundesländern an dem Wettbewerb teil,
der seit 2014 alle zwei Jahre stattfindet. pm

Masasi-Projekte mit
Sonderpreis belohnt

Angela Gewiese nimmt für den Enzkreis
und den Partnerschaftsverein die Auszeich-
nung entgegen. Foto: Astrid Piethan

MÜHLACKER (the). Rund einen Monat, nachdem die
neue Herrenwaagbrücke zwischen Mühlacker und Dürr-
menz in einer spektakulären Aktion betoniert wurde,

nimmt das Bauwerk weiter Konturen an. Dieser Tage
hievt der Kran die mächtigen Bögen für die künftige
Stabbogenbrücke an Ort und Stelle. Parallel dazu laufen,

wie berichtet, die Sanierungsarbeiten an der Straße Un-
term Berg in Richtung Lomersheim, die eine neue Sper-
rung und neue Umleitungen erfordern. Foto: Fotomoment

Neue Enzbrücke gewinnt an Kontur

  Anzeige  

ILLINGEN. Nach zwei Jahren Corona-Pause
soll es in diesem Jahr, vom 9. bis zum 11.
Dezember, wieder den beliebten kleinen
Weihnachtsmarkt in Illingen am dritten Ad-
vent-Wochende geben. Das hat Organisator
Bernd Huber mitgeteilt, der ein breitgefä-
chertes Angebot verspricht. Interessierte
Vereine und Beschicker könnten sich jetzt
zur Teilnahme am Markt anmelden, alle nö-
tigen Informationen dazu gebe es online
unter www.weihnachtsmarkt-illingen.de.pm

Weihnachtsmarkt
wirft Schatten voraus
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